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1814 .

Telegraphische Depeschen *) .
* Triest , Donnerstag , 16. Juni. ( Ueberlandpost .)

Die chinesischen Insurgenten haben Nanking und Kiang -

foe eingenommen .
Der Friedensvertrag der Engländer mit Birma ist noch

nicht unterschrieben .

« Marseilte , Donnerstag , 16 . Juni . Durch den „Egyp -
tus "

, der Konstantinopel am 3 . d. verlassen hat , erfahren
wir , dast Admiral Dundas mit der englischen Flotte von

Malta am 8 . Juni nach den Dardanellen abgesegelt ist. Die

türkische Regierung hat viele Truppen in die Donaugegen¬
den abgeschickt ; die Militärschulen wurden armirt .

*) Angekommcn zu Karlsruhe 17 . d . , Vormittags 11 Uhr , und
Nachmittags 3 Uhr.

» Die orientalische Angelegenheit vom öster¬
reichischen Standpunkt .

Seitdem die orientalische Angelegenheit auf dem Punkt

angelangt ist, wo die Gegensätze schärfer und die Stellungen
der europäischen Großmächte klarer hervortreten mußten ,
seitdem gar der Ost und West in Waffenbereitschaft einander

gegenüberstehen , sind Aller Augen auf Oesterreich gerichtet ,

welches vermöge seiner geographischen Lage , seiner natür¬

lichen Interessen und seiner Privatbeziehungen zu einer ein¬

flußreichen , wenn nicht entscheidenden Rolle in dieser Frage

berufen ist. Oesterreich war in Konstantinopel während der

ganzen Zeit der schwebenden Verhandlungen unvertreten ;

sein interimistischer Geschäftsträger wird kaum in einem Falle
einmal mit Namen genannt ; sein neuernannter Gesandter
reiste erst von Wien ab , als die entscheidende Wendung in

der türkischen Hauptstadt schon erfolgt war . Eine Zeit lang
konnte es fast scheinen , als sei man in Wien den russischen

Forderungen nicht gerade abgeneigt , wenigstens insofern ,
als darin einer Verbesserung der Lage der Christen in der

Türkei überhaupt das Wort geredet werde . Dem aber

widersprach die Erwägung , daß ein Sieg Rußlands in

Konstantinopel zu Folgen führen könnte , pon . denen man

glauben konnte , daß sie, würden sie eintreten , Oesterreich kei¬

neswegs genehm sein konnten . Und diese Folgen wurden und

werden namentlich von der englischen und französischen Presse so

beurtheilt , daß , wenn Oesterreich ihrem Rath folgen wollte ,

es nichts Eiligeres zu thun hätte , als eine Armee an der

slebenbürgisch -moldauischen Grenze aufzustellen und die Rus¬

sen sofort über den Pcuth zurückzuwerfen , sobald sie den Fuß

auf moldauisches Gebiet setzen würden . Oesterreich beharrte

unterdessen in seiner zurückhaltenden Stellung , sich die Chan¬

cen des Handelns für den Fall vorbehaltend , wo ein entschie¬

deneres Hervortreten von seiner Seite angezeigt sein würde .

Dieser Fall ist nunmehr insoweit eingetreten , als den

öffentlichen Blättern zufolge der Versuch einer Vermittlung
in Wien im Gang ist. Unter diesen Umständen drängt sich

die Frage nach der Stellung Oesterreichs in erneuter Weise

auf . Wir erhalten darauf in der „ Oesterr . Corr . " eine

Antwort , die , wenn auch ganz allgemein gehalten , dennoch

deßhalb eine besondere Beachtung verdient , weil die darin

enthaltene prinzipielle Anschauung zugleich als die Auffassung
der österreichischen Negierung geltend gemacht wird . Wir

lassen deßhalb den offiziösen Artikel nachstehend vollständig

folgen :
„ Die Abreise deS Fürsten v. Menschikoff von Konstanti¬

nopel und der hiedurch erfolgte Abbruch der diplomatischen

Beziehungen Rußlands und der Pforte hat eine Demonstra¬
tion der westlichen Seemächte hervorgerufen ; sowohl die

brittische als die französische Flotte haben am 4 . d. M . Be¬

fehl erhalten , zusammenzustoßen und sich beobachtend in der

Richtung der Dardanellen zu bewegen . Diese Akte haben

ihre Rückwirkung auf die europäischen Bvrsenmärkte nicht

verfehlt . Wir haben namentlich zu Paris dir ^ /zproz . Rente

bis auf 99 .50 herabgehen sehen . Die Panique hat übrigens
bereits einer entschieden günstigen Stimmung Platz gemacht ,
und die Rente hat sich mit großer Schwungkraft fast zu ihrem

frühern Normalstande erhoben .
Die unbefangene , nüchterne Erwägung der Sachlage , wie

sie in der That beschaffen ist , scheint an die Stelle der unge¬

stümen Agitationen getreten zu sein , worin etliche Pariser
Blätter neuestens eine ungewöhnliche Virtuosität entwi¬

ckelten.
Läßt sich immerhin nicht in Abrede stellen , daß die Situation

sich ziemlich verwickelt und ernst gestaltet habe , so scheint es

uns doch ungerechtfertigt , wenn die öffentliche Meinung sich

allzugroßen Besorgnissen hingäbe , während es andererseits
gerade die Pflicht der Presse wäre , aufklärend , vermittelnd ,
beruhigend zu wirken und die großen , gewichtigen Momente ,
welche insbesondere die Bewahrung des allgemeinen Frie¬
dens verbürgen , mit Nachdruck hervorzuheben . Es ist eine

Thatsache von hoher Bedeutung , daß die öffentliche Meinung
im Durchschnitte an eine Störung der gegenwärtigen euro¬

päischen Verhältnisse und der allgemeinen Ordnung der

Dinge nicht glaubt . Eben so zuverlässig ist , daß nur die

Partei des Umsturzes eine gewaltsame Lösung der Krisis

Wünscht ; dieselbe Partei , welche der Regierung Frank¬

reichs eben so feindlich und zerstörungslüstern als allen übri¬

gen Regierungen des Kontinents gegenübersteht . Diese

Erwägungen — dessen möge man versichert sein — sind

der Weisheit der betheiligten Kabinete nicht

entgangen , und bilden die Richtschnur ihres

derzeitigen und künftigen Verhaltens in der

schwebenden Frage .
Das kais . russische Kabinet hat mehrfach und mit der un¬

zweideutigsten Bestimmtheit erklärt , daß es durchaus
keine Gebietsvergrößerung auf Unkosten der In¬

tegrität der ottomanischen Pforte beabsichtige ,
und diese Versicherung aus dem Munde eines Herrschers ,

dessen erhabene Einsicht , Gerechtigkeits - und Friedensliebe
die Welt mit Recht bewundert , dessen Wort allüberall einem

unantastbaren Heiligthume gleich geachtet wird , und dessen

Mäßigung sich jederzeit und unter allen Umständen erprobt

hat , ist unstreitig eine der verläßlichsten Bürgschaften , deren

Wirksamkeit , nach unserm reiflich erwogenen Dafürhalten ,
über alle Wechselfälle , welche die Verwicklung des Augen¬
blicks noch erzeugen könnte , hinausreicht . Die Integri¬
tät des ottomanischen Reiches und die Verhü¬

tung seines Zerfalles bildet derzeit ohne Wider¬

spruch ein entschieden ausgesprochenes und vor¬

waltendes Interesse der europäischen Groß¬

mächte .
Es scheint uns übrigens die Ursache des gegenwärtigen

Zerwürfnisses mehr in der Form , in der zufälligen Art und

Weise des Ganges der früheren Verhandlungen , als in der

Sache selbst zu liegen . Wir können auch jetzt der Hoffnung

nicht entsagen , durch weise und friedliche Mittel der Ver¬

ständigung die Schwierigkeiten des Augenblickes beseitigt zu

sehen . In dieser wahrhaft gemeinnützigen Rich¬

tung zu wirken , muß das k. k. Kabinet zunächst

seinen Beruf erkennen ; erliegt unzweideutig klar

in den Verhältnissen vorgezeichnet . "

Eröffnung - er niederländischen General -
ftaaten .

Gesetzentwürfe Ihrer Beratung zu unterbreiten , welche Gegen¬
stände betreffen , in Bezug auf welche eine schleunige Erledigung er¬
forderlich ist.

Ich erkläre diese Session für eröffnet , und schließe mit dem
Wunsche , daß die Weisheit , welche von oben ist, auch uns erwecken
und leiten möge , damit unsere Bestrebungen für das Heil des ge¬
liebten Vaterlandes sich durch Ordnung , Liebe zum Frieden und
Gerechtigkeit auszeichnen .

Haag , 14. Juni . Die Session der Generalstaaten wurde
heute von Sr . Maj . dem König in Person eröffnet . Die

Thronrede , deren Inhalt der Telegraph schon angedeutet ,
lautet nach der „ K . Z ." vollständig also :

Meine Herren l Es hat mich lebhaft ergriffen , als kürzlich Tau¬

sende meiner geliebten Untertyanen , verletzt in ihrem nationalen

Gefühl und beunruhigt über ihre thcuersten Interessen , sich an mich

wandten und von mir Abhilfe gegen den Gegenstand ihrerBesorgniß

verlangten . Durchdrungen von dem Gefühle meiner Pflicht , Aller

Interessen und Rechte zu schützen , glaubte ich mich mit dem Rathe ,

welcher mir von den Räthen der Krone gegeben wurde , nicht verei¬

nigen zu müssen. Ich begriff , daß daS Befolgen desselben die hoch

gestiegene Besorgniß nicht beseitigen, die unläugbare Spannung der

Gemüther nicht aufheben konnte.
In Folge des darauf von den Ministern ausgedrückten Verlangens

habe ich einige derselben entlassen und sie durch Männer ersetzt,

welche mein Vertrauen besitzest. ,
Im Zusammenhang hiermit habe ich mich verbunden geglaubt ,

einen Theil der Volksvertretung aufzulösen und den Wählern Ge¬

legenheit geben zu müssen , ihre Ansichten über die Würdigung der

Umstände auszusprechen . Heute sehe ich mich mit Freuden aufs neue

von den beiden Kammern der Generalstaaten umgeben , und eS war

mir einBedürfniß , m. H . , Ihre Versammlung in Person zu eröffnen .

Es freut mich , daß ich Dieses unter erfreulichen Aussichten thun kann .

Ein erwünschtes gutes Verständniß nach außen , zunehmende Entwick¬

lung und Wohlstand nach innen , dieses find die glücklichenAuspizien ,
unter denen die gesetzgebende Macht ihre Arbeiten wieder aufneh¬

men darf .
Die Schwierigkeit jedoch , auf welche ich so eben hinwies , ist zu

meinem Leidwesen noch nicht beseitigt . Zur Erreichung dieses

Zweckes habe ich einerseits gesucht, Erklärungen hervorzulocken von

der Stelle , von welcher , unwillkürlich , wie ich voraussetze , die

Wunde geschlagen wurde , andererseits Maßregeln vorbereitet ,

welche hierorts genommen werden mußten . Die Regierung hat die

Ueberzeugung erlangt , daß vielen Beschwerden nur durch ein G e-

setz abgeholfen werden kann. Das sechste Kapitel des Grundge¬

setzes sichert den KirchengesellschastcnRechte zu ; aber es hat zugleich

der Regierung Pflichten auferlegt , bei deren Erfüllung sie der Au¬

torität des Gesetzes nicht entbehren kann . Es ist meine Absicht, dazu

Ihre Mitwirkung in Anspruch zu nehmen . Ich werde Dieses mit um

so größerem Vertrauen thun , da ich überzeugt bin , daß der unserm

Volke so eigene Geist der Mäßigung und der Ruhe bei Ihren Be¬

rathungen vorherrschen wird , und daß es Ihr ernstes Bestreben sein

wird , wie es das meinige ist, das Prinzip der religiösen Toleranz ,

welches seit Jahrhunderten auf unserm Boden einheimisch ist , kräftig

zu handhaben und zu behaupten , und Alles zu vermeiden , was Zwie¬

spalt zwischen den Söhnen desselben Vaterlandes Hervorrufen könnte .

So wird eS möglich sein, einen Zustand herbeizuführen , in welchem

der Staat allen Lirchengesellschaften einen gleichen Schutz ge¬

währen kann , und in welchem sie , gemeinschaftlich dem nämlichen

billigen und unparteiischen Gesetze sich unterwerfend , für ihre ge¬

genseitige Freiheit und Selbständigkeit Garantien

finden werden .
UebrigenS ist es meine Absicht , in dieser Session nur diejenigen

Deutschland .

. !!
* Mannheim , 16 . Juni . Gestern Nachmittag wurde

mit den neuen Neckar -Dampfschiffchen die zweite Probefahrt
nach Edingen gemacht . Von den Eigenthümern der Boote ,
den HH . Kaufmann Koch , Musikalienhändler Heckel und

RheinbeurtschifferDeHaas , hiezu eingcladen , betheiligten sich
an der Fahrt außer zahlreichem anderm Personal auch die

HH . Vorstände der Großh . Regierung und des Großh . Stadt¬
amts dahier , nebst einigen Stabsoffizieren der Garnison . Die

Dauer der Fahrt glich so ziemlich jener der ersten . Binnen wem »

gen Tagen , sobald die nöthigen Landungsbrücken hergestellt
sein werden , wozu im Durchschnitt einige Floßbalken hinrei¬

chen , treten die Schiffe ihren regelmäßigen Dienst zwischen

hier und Edingen und später zwischen hier und Heidelberg
an , und bringen Ortschaften , welche , wie das wohlhabende
Seckenheim namentlich , durch die Richtung der Eisenbahn
außer Verkehr kamen , wieder in Verbindung mit dem hiesi¬

gen Markte und seinen Absatzquellen . Daß die dargebotene
Verkehrsgelegenheit sich einer regen Betheiligung zu erfreuen

haben werde , ist kaum zu bezweifeln ; denn auch auf dem

Lande wird man die Wahrheit des kaufmännischen „ Zeit ist
Geld " allmählig einschen und würdigen lernen .

Heute brachten die Schiffchen die Marktleute von Secken¬

heim und Feudenheim unentgeltlich hieher und ebenso nach

Schluß des Marktes wieder zurück .
Heute Morgen gegen 11 Uhr kam die Pionnierkompagnie

zur Abhaltung ihrer nautischen Manöver hier an ; ihr folgte
um halb 1 Uhr die Rastatter Schwadron des dritten Reiter¬

regiments , empfangen und begleitet von Stabsoffizieren und

der Musik .

iK Meersburg , 15 . Juni . Die seit einigen Jahren

dahier gegründete - Baumwollenwcberei des Hrn . Honecker in

Konstanz erfreut sich eines stets zunehmenden Absatzes . Ob¬

schon die Anzahl der Webstühle erst vor kurzer Zeit bedeu¬

tend vermehrt wurde , so ist das Etablissement doch nicht im

Stande , den vielen Bestellungen aus Bayern , Würtemberg
und Hessen , neben dem Absatz im eigenen Lande , zu entspre¬

chen , weßhalb auch , wie man hört , Hr . Honecker neue Was¬

serkräfte und Gebäulichkeiten dahier zu acquiriren sucht , um

sein Geschäft wiederholt und entsprechend auszudehnen .

Außer den vielen in der Fabrik beschäftigten Personen be¬

schäftigt Hr . Honccker auch noch eine Menge von Hand¬

webern , wodurch sehr viel Verdienst in hiesige Gegend , und

namentlich in hiesige Stadl , kommt .

N Konstanz , 15 . Juni . Gestern kam beim Schwurge¬

richt dahier die Anklage gegen Joseph Beck von Altenbeuren ,

Bezirksamts Salem , wegen Raubs zur Verhandlung . Der

Angeklagte , ein lediger Bursche von 27 Jahren und einneh¬

mender , schöner Gestalt , aber von schlechtem Leumund , und

schon zweimal wegen Diebstahls bestraft , spielte am 3 . Febr .

d. I . im Schiffwirthshause zu Ueberlingen ein Kartenspiel

mit Xaver Meier und Anderen , wobei Beck gewann und

Meier verlor . Jener begnügte sich nicht mit diesem Ge -

winnste , sondern wurde auch nach dem andern Gelde des

Meier lüstern . Als Meier Nachts daS Schiffwirthshaus

verließ , folgte ihm Beck aus dem Fuße . Nachdem er den

Meier in einem Seitengäßchen in Ueberlingen eingeholt hatte ,

hielt er ihn am Halse fest , griff ihm unter heftigem Wider¬

stand und unter Raufen in den Sack , entriß ihm das

darin befindliche Geldtäschchen mit der Baarschaft von 2 fl.

24 kr . und steckte all ' Dies zu sich. Meier hielt den Beck fest

und klammerte sich an ihn an , schrie auch um Hilfe , worauf

Beck , wie Meier angab , mit gezogenem Messer drohte , ihn

zu erstechen , wenn er ihn nicht gehen lasse. Beck , der viel

größer und stärker ist , als Meier , konnte sich jedoch losmachen

und ergriff beim Herankommen anderer Personen die Flucht .

Er würde aber alsbald verhaftet und legte vor Gericht das

Geständniß ab , diese That verübt zu haben , jedoch mit der

Beschränkung , daß er kein Messer in der Hand gehabt und

nicht gedroht habe . Auf dieser Behauptung verblieb er auch

in der öffentlichen Verhandlung . Von den Geschwornen
wurde die Frage , ob der Angeklagte den Raub durch thätliche

Gewalt vdrübt habe ? bejaht ; dagegen die weitere Frage :

ob auch lebensgefährliche Drohungen angewendet worden

seien ? verneint . De » Gerichtshof verurtheilte hierauf den

Beck zu 1 Jahr Zuchthaus .
Heute wurde in geheimer Sitzung die Anklage gegen den

Soldaten Felix Rösch von Epfenhoftn , Bezirksamts Bonn¬

dorf , wegen Nothzucht verhandelt . Der Angeklagte , ein

schlecht prädizirtcs Subjekt , war von Großh . Kriegsmini¬

sterium an die Zivilgerichte zur Aburtheilung Verwiesen . Er

wurde von den Geschwornen für schuldig erklärt und von

dem Gerichtshof zu 3 Jahren Zuchthaus verfällt .

i



Stuttgart , 16. Juni . Heut« Abrk»d Mrd^Sr . Maß/
der König, von Baden kommend, hler^eiiMeffen, um morgen
Ihrer Kaiser !. Hoheit der Großfürstiir, verwitttvtten Herzo¬
gin von Leuchtenberg, inKannstädt seinen Besuch abzustatten .
Am Samstag wird Höchstderselbe wieder nach Baden zurück¬
kehren und, so viel verlautet, bis Ende dieses Monats da¬
selbst verweilen . Man hofft den geliebten Monarchen mor¬
gen Abend im Theater zu sehen, wo der „Prophet" gegeben
wird. Frau Nimbs aus BreSlau, der ein sehr ehrenvoller Nus
vorangeht, wird die „Fideö " singen, und man erwartet deß -
halb eine sehr glänzende Vorstellung . Ueber die Dauer des
Aufenthalts der kaiserlichen Prinzessin lauten die Versionen
noch immer sehr verschieden. Am Ende dürfte der Charak-

. ter der Witterung maßgebend werden , der leider seit ihrem
Eintreffen wieder sehr launisch geworden ist und alle Bad¬
freuden stört . Wenn auch die heftigen Schlagregen mit
Ueberschwemmungen im Gefolge aufgehört haben , so ist doch
die Witterung wieder sehr naß. Trotzdem fangen die Un¬
ternehmer der Badanstalten seit einigen Tagen zum dritten
Male mit dem Aufbau ihrer Bretterhäuschen an und sehen
dabei ängstlich nach jeder Wolke , ob sie nicht ihre saure Mühe
abermals zu zerstören drohe .

Die „Schwab. Zeitung" kündigt heute an , daß sie noch im
Laufe dieses Jahres durch Verschmelzung mit einem vielgc-
lesenen Blatt ihren Wirkungskreis auszudehnen hoffe . Da
hierunter keine hiesige Zeitung gemeint sein kann, so muß es
sich wohl um ein Provinzialblatt handeln , das in mehreren
Oberämtern stark verbreitet ist, und es scheint somit dieser
Gedanke ein glücklicher zu sein, da ein Theil dieser Presse der
Führung einer sichern und gewandten Hand wohl bedarf.
Ein anderes hiesiges Blatt von ganz entgegengesetzter Ten¬
denz wird aber ganz « »gehen. Es ist dies der seiner Zeit
vielgenannte „Eulenspiegel" , der mit dem 1 . Juli aufhören
wird. Er wird keine Lücke zurücklassen, denn er hat sich
selbst überlebt .

Gestern Vormittag ging vor dem Schwurgericht von Tü¬
bingen der ( in der gestrigen Nummer der „Karlsr. Ztg."
erwähnte) Prozeß gegen den Oberamtspfleger Steiner von
Rottenburg a. N. zu Ende. Derselbe hatte nämlich zu Ende
Januars dieses Jahres durch Erschießen sich das Leben neh¬
men wollen , was ihm aber nicht gelang , indem die Kugel,
statt durch das Gehirn zu dringen, ihm bei der Nase wiever
herausfuhr und nur die Zunge und das Gesicht verletzte. Er
wurde zu Bett gebracht und schrieb auf einen Zettel : „Durch
unvorsichtigen Gebrauch eines Gewehrs , welches geladen
war , woran ich nicht mehr dachte, verunglückt ." Man
glaubte Dies Anfangs, obgleich man den Grund dieses Selbst¬
mordversuchs nicht zu errathen vermochte, da die ökonomi¬
schen Verhältnisse des Mannes ganz geordnet waren. Als
aber die Magd des Hauses am folgenden Tag unter sehr auf¬
fallenden Symptomen starb , nachdem sie auf den Genuß
von Kaffee erkrankt war , den Frau Steiner wegen sei¬
nes sonderbaren Geschmacks weggeschickt hatte , und in
Folge dessen sie sich mehrmals hatte erbrechen müssen ,
erwachte Verdacht. Die Gerüchte bemächtigten sich der
Sache und es stellte sich heraus , daß das Dienstmädchen
durch Vergiftung mit Arsenik gestorben sei . Aus dem Ver¬
hör, das mit Steiner vorgenommen wurde , sobald es sein
Gesundheitszustanderlaubte, ergab sich , daß er den Arsenik
in den Kaffee geschüttet habe, in der Absicht jedoch , sich selbst
zu vergiften, wie er behauptete . Ehe er diesen Vorsatz habe
ausführen können , sei er abgerufen worden, und in seiner
Abwesenheit habe zuerst seine Frau , die als Wöchnerin zu
Bett lag , unh nach dieser das Dienstmädchen die verhäng-
nißvolleTaffe ausgetrunken. Darum drehte sich seine eigene
Bertheidigung, wie die seines Anwalts. Daß diese Wen-
düng weder das Gericht noch die Geschworneu überzeugen
konnte, war natürlich , wenn man das Benehmen Steiner 's
im Auge behält. Denn ehe er sich erschießen wollte , wußte
er, wer von dem Kaffee getrunken , und daß seine Frau und
die Magd davon erkrankt waren. Das Natürlichste wäre
wohl gewesen, bei Beiden auf Anwendung von Gegenmitteln
zu dringen ; statt dessen ließ er das Gift wirken und machte
an sich den verunglückten Versuch des Erschießens . Nach
Aussage der Aerzte wäre das Mädchen noch zu retten ge¬
wesen, wenn der herbeigerufene Arzt den Grund des Erkran-
kens desselben erfahren hätte. So wendete dieser aber Mit¬
tel an, die unmöglich für diesen Fall helfen konnten . Die
Geschwornen sprachen daher ein „Schuldig" auf die Frage
aus : ob der Angeklagte mit Vorbedacht den Entschluß gefaßt
habe, seine Ehefrau durch Gift um's Leben zu bringen? und
der Hof verurtheilte ihn zu einer Zuchthausstrafe von 30
Jahren . Der Staatsanwalt hatte nur auf 25 Jahre ange¬
tragen und der Vertheidiger vergebens den Versuch gemacht,
daß den Geschwornen auch eine Frage wegen fahrlässiger
Vergiftung seiner Frau vorgelegt werden möchte. Der An¬
geklagte, dessen Gesicht durch den Schuß bis zur Unkenntlich¬
keit entstellt ist, hörte den Spruch mit stummer Resignation
an, obgleich er wie vernichtet und unbeweglich dastand. Wenn
die Vermuthung wahr ist , daß seine erste Frau , welche im
Wochenbett sehr schnell starb, ebenfalls Gift von seiner Hand
erhalten habe , so dürste jetzt die Verhängung dieser , wohl
lebenslangen, Freiheitsstrafe dazu dienen , noch nachträglich
ein Verbrechen an den Tag zu bringen.

München , 15. Juni . ( Schw. M.) Der jährliche
Truppenwechscl zwischen den Besatzungen diesseits und jen¬
seits des Rheins wird, wie bereits bestimmt ist , auch Heuer
stattfinden. Demzufolge geht von München in den ersten
fünf Tagen des Oktobers je ein Bataillon des 1 . , 2., 5 .,
12. und des Leib-Infanterieregiments über Würzburg nach
den Waffenplätzcn der Rheinpfalz. Auch andere diesseitige
Besatzungsorte , wie Regensburg rc. , werden von diesem
Wechsel berührt.

Daruestadt , 15. Juni . ( Fr. I .) Die Bank für Han -
del und Industrie hat am 10. d. ihre Wirksamkeit begonnen .

nDie Verwaltung derselben hat die HH. L. Heß und Th .
Wendelstadtzu Direktoren der Gesellschaft ernannt, und das
Mitglied der Verwaltung , Hrn . A. Christ, Mit der interi-

MMschen Wahrnehmung der Funktionen ei«es dritten
Direktors beauftragt.

Berlin ^ . 15 . Juni . Einige Ueberrafchung hat hier
die Nachricht von der am Montage in Meiningen stattgefun¬
denen Trauung Sr . König!. Hoheit des Prinzen Albrecht
( jüngsten Bruders Sr . Maj. des Königs ) mit Frln . v.
Rauch erregt , nicht des Eingehens Mrftr He wegen , die
nach den Auszeichnungen , welche der Prinz der liebenswür¬
digen Tochter des um den preußischen Staat so hochverdien¬
ten verstörbenen Kriegsministers v. Rauch längere Zeit schon
zu Theil werden ließ , wohl zu erwarten war , wohl aber
des strengen Geheimnisses wegen, das Mer die Verbindung
bis zum Abschlüsse derselben beobachtet wurde. Die Ge¬
mahlin des Prinzen wird den größten Theil des Jahres aus
der von Sr . König! . Hoheit am linken Elbufer oberhalb
Dresden mit großer Pracht ünd in geläutertem Geschmack
erbauten Villa zubringen . Die erste Gemahlin des Prinzen
war bekanntlich die Prinzessin Mariane der Niederlande,
von der Se. König!. Hoheit vor einigen Jahren geschie¬
den ward.

Vorgestern langte der am diesseitigen k. Hoflager neu 'er¬
nannte kaiserl. französische Gesandte , Graf Moustier , hier
an , nachdem schon vor längerer Zeit sein Vorgänger Berlin
verlassen hatte. Derselbe, sowie auch der neu akkreditirte
königl . sardinische Geschäftsträger , Hr. v. Launay , werden
morgen die Ehre haben , Sr . Maj. dem König , der heute
Abend von Weimar zurückkehrt, ihre Beglaubigungsschreiben
im Schlosse zu Bellevue überreichen zu dürfen. Dem Grafen
Moustier geht der Ruf eines mit hohem Geiste begabten
Mannes voran , der einer der ältesten und reichsten französi¬
schen Familien angehört und für die Folge hier ein sehr
großes Haus machen dürfte.

Vor einigen Tagen sind mehrere Offiziere des großen Ge¬
neralstabes nach der Gegend von Frankfurt an der Oder zur
Rekognoszirung des dortigen Terrains abgegangen . In der
Gegend zwischen hier und jener Stadt sollen nämlich die
diesjährigen vereinigten großen Herbstmanöver des Garde-
und des dritten Armeekorps stattfinden .

Berlin , 15 . Juni . Die Salons werden leer ; unsere
gute Gesellschaft geht in die Bäder ; aber zahlreiche Schaaren
von Fremden füllen die Lücken aus , welche in dem Berliner
Leben dadurch entstehen. Dazu beginnt in wenigen Tagen
der Wollmarkt, von dem unsere Gasthöfe und Theater und
viele Andere großen Gewinn erwarten. Die Bäume unter
den Linden , die Ecken und die Brunnen sind bereits überall
mit „vorläufigen Anzeigen" von allen den Vergnügungen
bedeckt, welche man den Gutsbesitzern zu bieten gedenkt. Die
Politik scheint inzwischen zu ruhen ; auch die ersten gewalti¬
gen Schläge, mit denen der Schreck über die Nachrichten aus
Konstantinopel auf unsere Börse herniederfuhr , gerathen
schon mehr und mehr in Vergessenheit . Oskar v. Redwitz
hat keine passende Zeit für seinen Besuch gewählt. Sein
frisches, ein wenig burschikoses Wesen macht sonst hier einen
recht guten Eindruck . Se . Maj . der König, der den Dichter
vorgestern zum Diner befohlen hatte, soll sich in der Unter¬
haltung mit dem jungen lebendigen Manne recht wohl gefal¬
len haben.

Ein Gerücht, welches die Ankunft des Königs von Bayern
für die nächstenTage hier ankündigt, findet keine Bestätigung.

Der Krankheitszustand der Erbprinzessin von Meiningen,
Tochter Sr . Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preu¬
ßen, hat sich leider etwas verschlimmert . Der heute erschie¬
nene ärztliche Bericht lautet : „Ihre Königl. Hoheit die Frau
Erbprinzessin von Meiningen haben eine unruhige Nacht ge¬
habt , indem das Fieber sich gegen Mitternacht steigerte und
bis 6 Uhr Morgens andauerte, bann einige Stunden Schlaf
und mit ihm Nachlaß des Fiebers. Die Kräfte sind gegen¬
wärtig mehr gesunken, vr . Vehsemeyer ."

T Wien , 14. Juni . Bekanntlich wurde durch Ent¬
schließung Sr . Maj. des Kaisers vom 7. v. M. dem erklirren ,
in Piemont weilenden Marco Conte Greppi , der von der
frühern Amnestie ausgeschlossen und über dessen ausgedehnte
Besitzungen der Sequester verhängt worden war, die straf¬
freie Rückkehr in seine Heimath, sowie die Aufhebung des
Sequesters bewilligt . Die „Oest. Corr ." knüpft heute daran
folgende Bemerkungen : Marco Greppi ist der älteste Sohn
des von je her der k. k . Regierung treu ergebenen k. k. Käm¬
merers Conte Antonio Greppi , Schwager ver gleichfalls eri-
lirten Brüder Duca Antonio und Conte Giulio Litta . Als
die Sequestrationsmaßregel gegen die Besitzungen der lom¬
bardischen Emigration verfügt ward, unterließen wir nicht,
hcrvorzuhebcn , daß damit nicht, wie die österreichisch- feind¬
liche Presse in alle vier Winde hinauszuschreien beliebte, ein
Akt der Willkür und der Rache bezweckt worden sei. Derlei
Motive liegen der k. k. Regierung wahrlich ferne , die in tra¬
ditionell bewährter Miloe und Nachsicht dort gerne verzeiht ,
wo aufrichtige Reue und gebesserter Sinn ihr entgegentrcten .
Jeder Unbefangene ist nunmehr in der Lage, deutlich zu er¬
kennen, daß die Sequestrationsmaßregel nur ein vollkommen
gerechtfertigter Akt der Nothwehr gegen die in einer Art von
Kriegszustand zur österreichischen Regierung befindliche Emi¬
gration war , ohne Denjenigen, welche sich reuevoll und bit¬
tend an die kaiserliche Gnade wenden würden, die Möglich¬
keit der Heimkehr und der vollständigen Rehabilitirung im
geringsten abzuschneiden. Der vorliegende Fall bezeichnet
klar , von welchem Gesichtspunkte die k. k . Regierung die
ganze Angelegenheit auffaßt, und wir dürfen hoffen, daß der¬
selbe kein vereinzelter bleiben und eine wohlthätige Umstim¬
mung manches Gemüthes in den Reihen der Emigration zur
Folge haben werde. Conte Greppi hat die allerhöchste Be¬
gnadigung erhalten, ohne daß ihm irgend eine andere Ver¬
pflichtung auferlegt wurde, als einen allgemein gehaltenen
Revers zu unterzeichnen , worin blos solche Zusicherungen
künftiger unverbrüchlicher Unterthanentreue und Loyalität
enthalten waren, wie sic im Kreise der natürlichen Verpflich¬
tungen eines jeden rechtlich gesinnten Staatsbürgers liegen .

Se. Kaiser !. Hoheit der Erzherzog Albrecht geht der völ¬

ligen Genesung entgegen -, und bringt bereits den größte«
Theil des TageS außerhalb des Bettes zu .

JnBctreff des aMrein-r biS jetzt noch unbekannten Quelle
stammenden GerüchtSvow- drm-Einrücken der russischenTrup¬
pen in die Donaufürstenthümer, bemerkt die „Oest . Corr .",
daß an der gewöhnlich am besten unterrichteten Stelle weder
eine ähnliche Nachricht eingetroffen sei , noch werde das Ge¬
rücht als glaubwürdig betrachtet.

Frankreich .
-f Paris , 16. Juni . Vorgestern besucht « der Kaiser aber- '

malS das Lager von Satory und übernahm diesmal zur all¬
gemeinen Ueberrafchung den Oberbefehl über die dort ver¬
sammelten Truppen , die er drei Stunden lang manövri-
ren ließ . Die Soldaten sollen voll Begeisterung gewesen
sein ; die Lüfte ertönten von dem Rufe : „Es lebe der Kaiser !"
Die Kaiserin war ebenfalls im Lager anwesend und folgte
dem Truppenkorps nach der Straße von Chevreuse , wo der
Kaiser die ziemlich komplizirten Manöver ausführen ließ .

Der „Moniteur " enthält heute eine Anzahl von Ernen¬
nungen in dem höher» Marinepersonal . Die zwei Linien¬
schiffe „ Dugesclin " und „ Hercules" und die Fregatten
„Pomone" und „Cafarelli" , die im Hafen von Brest gerüstet
werden, sowie vier Dampfkorvettenerhalten neue Komman¬
danten. Ferner wird der neue Contre-Admiral Lebarbier
v. Tinan zum Oberbefehlshaber der Levante - Station, an die
Stelle des zum Vizeadmiral vorgerückten Romaine Desfoffes,
ernannt ; dann übernimmt der Contre-Admiral , Vicomte
Duquesne, den Oberbefehl über die Station der Antillen und
desMerikanischenMeerbusens an der Stelle des nach Frank¬
reich zurückberufenen Contre-AdmiralS Baillant , und der
Schiffskapitän Graf v . Gueydon die Gouverneurschaft der
Insel Martinique . In Toulon werden noch zwei andere
Linienschiffe, der „ Suffreu" und der „Marengo ", gerüstet.

Heute war an der Börse das Gerücht von einem erneuten
Aufstand in Mailand und dem Einmarsch der Oesterreicher
in die Schweiz verbreitet und ein Fallen der Kurse hervor¬
gebracht. (3proz. 77.30 ; 4 '/rproz. 101.75 .) Der „Eon-
stitutionnel" widerlegt dieses Gerücht .

Die letzten Nachrichten aus Konstantinopel, vom 2. im
„Constitutionnel" enthalten noch einige Notizen über die
türkischen Rüstungen. An den Festungswerken wukde sehr
fleißig gearbeitet ; man legte sogar einige neue Bollwerke
an. Auf der Ebene von Buyukdere hatte man ein Lager von
30,000 Mann gebildet. Die türkische Regierung hatte allen
Schiffen von mehr als 10 Tonnen Befehl gegeben» im Hafen
zu bleiben. Omer Pascha wurde in Konstantinopel er¬
wartet ; er war bereits in Varna angekommen , wo er die
Festungswerke inspizirte . Die Pforte hatte einen außer¬
ordentlichen Gesandten nach Jassy und Bucharest gesandt .
Die türkische Regierung bezahlt alle ihre Anschaffungen sofort
und in Gold, Die Vorräthe an baarem Gelde im türkischen
Staatsschatz sind beträchtlich ; - bekanntlich hat die Türkei
nach einem alten Gebrauch immer bedeutende Summen in
Vorrath für den Fall, daß ein Krieg ausbricht.

Nach der „Patrie" wollen sich mehrere gegenwärtig in
Frankreich und England residirende polnische Generale und
Oberoffiziere nach der Türkei begeben , um dort Dienste zu
nehmen . Auch General DembinSki stellt der Pforte even¬
tuell seinen Degen zur Verfügung ; es wird für sie gut sein,
wenn sie alle politischen Flüchtlinge vor der Thüre läßt .

In Havre, Honfleur und Brest und andern Orten sind alle
Matrosen, die noch nicht vier Jahre Dienstzeit haben und
seit einem Jahre verabschiedet sind , wieder einberufen
worden.

Großbritannien .
* London , 15. Juni . Die Sprache der englischen Presse

wird täglich feindseliger gegen Rußland ; wenn bisher das
Einrücken der Russen in die Donaufürstenthümer ziemlich
allgemein nicht als essus belli bezeichnetworden war, so fehlt
heute nicht viel , daß alle Londoner Blätter in die Kriegs¬
posaune stoßen, sobald nur ein Russe den Pruth überschreitet .
Gleichviel , sagt „Morn . Chron.", ob die westlichen Mächte
aus der Besetzung der Moldau und Walachei einen easus
lmlli machen oder nicht; die Türkei sselbst hätte das Recht,
mit Feindseligkeiten darauf zu antworten. Und einengeringen
Werth müßte in ihren Augen künftig die englisch -französische
Allianz haben , wenn man die Invasion ihrer Grenzen gut¬
willig geschehen ließe. „Daily News", „Advertiser " und
„Sun" möchten Odessa und Sewastopol bombardiren , sobald
das moldauilche Gebiet von den Russen betreten wurde. Auch
„Times" schließt sich den Allarmisten an . Sie hat sich zu der
Ansicht gewendet , daß eine Besetzung der Donaufürstenthümer
keineswegs geduldet werden dürfe . „Russische Gesandte und
Sendlinge", sagt sie u. A., „sind nach allen Seiten hin ausge¬
schickt worden , um bei den verschiedenen Höfen alle Schuld
Henschikoff

' S auf Lord Stratford zu schieben und zwischen der
brittischen Regierung und deren Alliirten Zwietracht zu säen.
Die Wirkung davon können wir ruhig abwarten, da Ruß¬
land dabei nicht daran gedacht hat, seine Ansprüche zu er¬
mäßigen . Inzwischen ist es der russischen Regierung gelun¬
gen, die öffentliche Meinung mit dem Gedanken an die Be¬
setzung der Donauländer vertraut zu machen (als ob „Ti¬
mes " selbst nicht auch das Ihrige dazu deigetragen hätte) ,
weil die Folgen dieser Maßregel für Oesterreich und die
Türkei mehr indirekt als direkt wären. Aber der Schritt,
auch wenn man keinen unmittelbaren Kriegsgruud daraus
macht, ist ein Ereigniß, das lange sortfahren wird, die fried¬
lichen Beziehungen verschiedener europäischen Staaten un¬
günstig zu affiziren ." Was dieser Auffassung eine gewisse
Bedeutsamkeit gibt, liegt darin , daß sie mehr als das Resul¬
tat einer vorübergehenden Laune zu sein scheint, indem sie
mit den Aeußerungen der Regierungsblätter übereinstimmt .

Türkei.
Konftantinopel , 2. Juni . Der Logothete Aristarchi ist

nach Wien abgereist , und der Zweck dieser Mission soll



fern , das Wiener Kabinet um seine Vermittlung zwischen
dem Zaar und dem Padischah anzugehen .

Fürst Danilo von Montenegro soll sich bei seiner Durch¬
reise durch Triest mit der Tochter des daselbst wohnhaften
( aus Sodi , Distrikt Castelnuovo , in Dalmatien gebürtigen )
Kaufmanns Quiquich verlobt haben , und die Vermählung
oll noch im Lause dieses Jahres stattfinden . Der Fürst läßt
eine Residenz in Cettinje auf das beste Herrichten .

Die Beschikabay vor den Dardanellen wird mit dem
nächsten in allen Zeitungen genannt sein . Die Beschikabay ,
schreibt die „ A. Z ." , ist nämlich eine Bucht des Aegeischen
Meeres , etwa anderthalb Meilen südlich von Kum -Kaleh ,
dem ersten Schloß der Dardanellen ( Sandschlvß ) . Die Bay
hat einen schönen Ankergrund auf 10 bis 12 Faden . Sie ist
gegen Ost , Südost und Nordost völlig geschützt , letzteres
durch das Sigeum , einen isolirten Bergrücken längs der

Küste zwischen der Mündung des Bunarbaschi - Su und des
Mendere , der sich neben Kum -Kaleh nördlich in den Hclle -

spont ergießt . Am südlichen Ende des Sigeums liegt ein

Grabhügel , Beschik -Tepe genannt , d. i. Wiegenhügel . Von
diesem hat die Beschikabay ihren Namen . Gefährlich sind
den Schiffen , die hier ankern , hauptsächlich der Süd - , der

West - und Nordweftwind , welche aber im Sommer niemals
eine bedeutende Stärke erreichen . Was diese Bucht be¬

sonders zur Station einer großen Flotte geeignet macht ( und

sie hat schkn eine vereinigte Flotte von 20 Linienschiffen und
einer Anzahl kleinerer gesehen ) , das ist der Bunarbaschi - Su ,
der alte Skamander . Dieser nämlich zeichnet sich vor den

meisten Flüssen Kleinasiens , trotz seines kurzen Laufs von
kaum zwei Meilen , durch die im Sommer und Winter gleich
starke Fülle seiner Quellen aus . Sie entspringen unterhalb
der Ruinen der alten Troja bei dem DorfBunarbaschi ( d . i .
Quellhaupt ) , und sind in alter Zeit mittelst eines durch den

felsigen Boden gegrabenen Kanals zur Entwässerung der
Ebene in das Aegeische Meer abgeleitet , wo dieser künstliche
Kanal in die Beschikabay mündet . So oft hier eine Flotte
ankert , sieht man besonders am Morgen die Boote von allen

Schiffen zu dieser Mündung des Skamander fahren , um den

Bedarf an Wasser für den Tag zu holen . Die Krieger der

Gegenwart trinken hier aus derselben Quelle , aus der einst
die Helden vor Troja und später die Heere des Xerres ge¬
trunken . Gehen die beiden Flotten zum Schutz Konstanti¬
nopels durch die Straße derDardanellen , so haben sie zunächst
an der Mündung des Hellesponts die beiden „ neuen Schlösser "

Kum -Kaleh an der sandigen Mündung des Mendere oder
Simoeis und Seddul -Bachr ( d. i . Grenze der See ) zu
passiren . Die 64 Kanonen von Kum - Kaleh und die 63 Ka¬
nonen von Seddul - Bachr werden ihnen unter den jetzigen
Umständen nicht gefährlich sein . Sollen sie aber die enorme
Strömung des Hellesponts überwinden , der alle Ströme , die
sich ins Schwarze , Asowische und Marmorameer ergießen ,
vereinigt , dann ist ihnen ein günstiger Südwestwind zu
wünschen . Etwa vier Meilen weiter hinauf passiren sie
dann den engsten Punkt der Straße , wo die alten Schlösser ,
auf der asiatischen Seite Chanak -Kalesi ( Scherbenschloß ) mit
102 Kanonen , und diesem gegenüber Kilid -Bachr ( Schlüssel
der See ) mit 38 Kanonen , und Namazieh ( südlich von jenem )
mit 46 Kanonen liegen . Von hier an erweitert sich der

Hellespont , und das Marmorameer trägt die Flotten bis un¬

mittelbar vor Konstantinopel und die südliche Mündung des

Bosporus .
T Man meldet telegraphisch über Triest vom 16 . d. :

Die griechischen und armenischen Patriarchen zu Konstanti¬
nopel geben beruhigende Versicherungen in Betreff der Ab¬

sichten ihrer Glaubensgenossen . Der OksrAö ässisiro der
Moldau und der Wallachei ist von Konstantinopel nach Wien

gereist ._ _
LKarlSruhe , 15 . Juni . ( Großherzogliches Hoftheater .)

Bei den mannichfachen Untersuchungen und Verhandlungen über die
Mittel , die zurHeilung der Gebrechen unserer Zeit erforderlich seien,
haben sich die gewichtigsten Stimmen dahin geeinigt , daß es vor

' Allem die Zucht der Geister sei , die ihr noth thue und in deren

Mangel die Grundursache so vieler krankhaften Erscheinungen an

ihr zu suchen sei. Daß aber auf Geister nur mit geistigen Mitteln
eine nachhaltige Wirkung zu üben sei , leuchtet Jedem ein , und in

dieser Beziehung haben unbefangene Denker schon frühzeitig der

Schaubühne eine gewichtige Bedeutung zuerkannt . Wisdie » er- -

schiedenen Theile und Funktionen des Körpers in gegenseitiger Ver¬

bindung und Wechselwirkung stehen , so auch jene der Seele ; die

moralische Erziehung wird durch die ästhetische mächtig gehoben ;
sittliche Verwilderung im Verein mit einem gebildeten Geschmack
ist fast ein Unding . Unter allen Künsten wirkt keine so unmittelbar
und nachhaltig auf die Massen , wie die Schauspielkunst . WaS aber
so hohe Zwecke fördern kann , warum sollte diesem nur ein unter¬

geordnetes und kleinliches Ziel gesteckt , warum nur Vergnügungs¬
anstalt sein , was eine Volkserziehungs - Anstalt sein kann ? Fassen
wir die Bühne unter diesem hohen und einzig berechtigten Gesichts¬
punkte auf , so liegt cs auf der Hand , wie wichtig es ist, daß die Lei¬

tung derselben , diese hochwichtige Aufgabe fest im Auge haltend , sich
durch momentane , vielleicht nur scheinbare Erfolglosigkeit nicht be¬
irren lasse. Wie die Erziehung des Individuums seiner Natur nach
nicht damit abgethan ist, daß man ihm ein - für allemal sagt : „Dies
ist gut und Jenes ist schlimm" , eben so verhält sich

's mit der Ge -

schmacksverevlung eines Kompieres von Individuen . Die Haupt¬
sache ist, hier wie dort , Konseq uenz , verbunden mit der Wahl der
richtigen Mittel . In diesem Betracht beruht für eine Bühne das
vornehmste Moment in der Auswahl der Stücke , dem Repertoire ,
daS Nächste in der Gediegenheit der Gesammtdarstellung , die dem
Hörer bas Verständniß des Gebotenen erleichtert und die reine
Freude an der Gediegenheit eines Kunstwerkes in ihm erweckt.

Fassen wir das in ersterer Hinsicht uns jüngst hier Gebotene ins
Auge , so scheint uns die Richtung der gegenwärtigen artistischen
Leitung unserer Bühne auf ein vorwiegend klassisches Repertoire
immer entschiedener zu Tage zu treten . Im Lauf einer Woche ging
Shakspeare 's „Kaufmann von Venedig" und Göthc 's „Egmonr " an
unserm Auge vorüber . Was daS erstgenannte Stück betrifft , so ist
der durchaus heitere Charakter desselben in neuerer Zeit vermöge
einer irrigen , auf modernen Emanzipationsgedanken fußenden
Auffassung des Shplok vielfach verkannt worden . Indem man
Shplok zum Träger solcher, Shakspeare 's Zeit völlig fremden Ten¬
denzen und damit zum Helden stempelte, wurde durch den Fall
desselben das Lustspiel zur Tragödie verkehrt und der heitere Schluß
nach der Katastrophe nur störend gefunden. Shakspeare aber war
nichts weniger als ein Tenvenzpoct und Shplok ist nichts weiter als
eines von Shakspeare 's dämonischen Ungeheuern , ein zivilisirter
Kaliban , der als das döse , freudenftörenve Prinzip diese heitere
Welt durchtobt , und nach dessen Beseitigung die Lust erst zum völli¬
gen Durchbruch gelangt . Diese Auffassung scheint sich auch der
Darsteller dieser Rolle angestrebt zu haben , wodurch daS Lust¬
spiel sein ganzes zuständiges Gepräge wiedererhielt . Die mei¬
sten Rollen waren würdig , einzelne trefflich besetzt. Die ko¬
mische Figur des Lanzelot Gobbo in den Hände » des neueinge -
tretenen Mitglieds Hrn . Meinhold zeugte von einem unbestreit¬
baren Talent , welches sich auch bereits anderwärts , namentlich in
dem dezidirten Gepräge der Gestaltungen , äußerte . Die von Hrn .
Direktor Lcvrient selbst herrührende szenische Einrichtung des
Stückes war von hoher Zweckmäßigkeit , indem sich die nach Shak¬
speare für unsere Bühnenverhättniffe vielfach störender Weise zer¬
streut ausetnanderltegenden Szenen häufig in der Art zusammenge -
zogen fanden , daß der Eindruck des Ganzen durch die Konzentrirung
des jeweiligen Interesses und die daraus resultirenve klarereUeber -
sichtlichkeit erhöht wurde . Die Pracht der Ausstattung , zumal in
dekorativer Hinsicht, trug das Ihrige zur Hebung des Ganzen bei ;
namentlich war die Dekoration des fünften Akts mit dem magischen
Lichteffekt ein Meisterstück von zauberhaftem Eindruck .

Bei der Vorstellung des „ Egmont " müssen wir vor Allem die
Sorgfalt hervorheben , mit welcher dieselbe vorbereitet , geordnet
und auSgestattet war ; auch erkennen wir gerne den Eifer an , welchen
sich die Mitwirkenren zur entsprechenden Vergegenwärtigung des
Göthe 'schcn Meisterwerkes angelegen sein ließen . Indessen bietet
ein Drama wie dieses , eine „Tragödie des Gemüths " , wie man eS
genannt hat , die nur leicht fußend auf historischer Unterlage in dem
Aethcr hochpoetischer Romantik verläuft , der Ausführung ungeheure
Schwierigkeiten , deren Ueberwindung erst nach langer Zucht

und Uebung im Gebiet der Hähern klassischen Tragädie vollstän¬
dig gelingen wird . Vorerst freuen wir uns des ernstlichen An¬
fangs , den man auf diesem Wege macht, mag auch das Erreich¬
bare noch nicht allseitig erreicht worden sein. Als vortrefflich
ausgeführt müssen wir die Volksszenen bezeichnen, namentlich die
festliche Eingangsszene , die als ein bewegliches Gemälde der nieder¬
ländischen Schule erschien. Der Charakter der Zeit , die Gegensätze
des spanischen und niederländischen Naturells waren durch daS
ganze Stück in bezeichnender Weise festgehalten, die Vorstellung
überhaupt , besonders in allen Theilen , worin sich der Einfluß des
leitenden Geistes unmittelbar kundgibt , durchgängig gelungen . Die
Eknzelleistungen zeugten , wie gesagt , von rühmlichem Streben , und
waren zum Theil recht gelungen .

Eine besondere Anerkennung hinsichtlich der Präzision und künst¬
lerischen Rundung desZusammenspiels kommt den zwischenliegenden
Vorstellungen in Schauspiel und Oper zu , von welch letzterer die
zweimalige Aufführung der „Tochter des Regiments " nicht uner¬
wähnt bleiben darf , wo dieTrägerin der Titelparthie , Frau Howiß -
Steinau , bereits begonnen hat , das ihr jüngst in diesem Blatte ge¬
stellte günstige Prognostikon zur Erfüllung zu bringen . Bei der er¬
probten Gediegenheit mancher älteren und neuen Kräfte , beiden fort¬
währenden rastlosen Bemühungen der artistischen Leitung und des
Personals , und nach den bereits erzielten Erfolgen wäre denn nun
wohl der Hoffnung Raum zu geben , daß die Theilnahme an den
Leistungen dieser dramatischen Kunstanstalt sich fortwährend steigern
und so der oben erörterte letzte Zweck in nicht ferner Zeit die An¬
fang eseinerVerwirklichungersah reu werde.

Neueste Post .
^ Im englischen Unterhause erneuerte Mr . H . Berkeley

am 14 . d. seinen alljährlichen Antrag auf Bewilligung , eine
Bill zur Einführung der geheimen Abstimmung bei den Par¬
lamentswahlen einbringen zu dürfen . Der Antrag wurde
nach lebhafter Debatte mit 222 gegen 172 Stimmen ab¬
gelehnt .

Der „ N . Pr . Z ." wird aus Wien , 13 . d. , geschrieben :
Der kais . russische Gesandte , Baron v. Meyendorff , hatte
vorgestern abermals eine Konferenz in dem Ministerium des

Aeußern , und es sollen die Eröffnungen desselben im Ganzen
genommen friedlich lauten , zugleich aber auch die Besetzung
der Donaufürstenthümer durch die Russen als ein kaum mehr
zu vermeidendes Ereigniß darstellen . Man glaubt nun , daß
vor Okkupation der Donaufürstenthümer keine diplomatischen
Vermittlungsversuche in Anwendung kommen werden ; wie¬
wohl es eine Thatsache ist , daß man in Petersburg die Ver¬
mittlung Oesterreichs wünscht und dieserwegen au ch bereits .

Unterhandlungen bestehen , derenErgebniß wohl erst ,
wie gesagt , nach der Besetzung der Donaufürstenthümer ans

Licht treten wird .
Se . Maj . der König Mar von Bayern besichtigte in den

letzten Tagen die Sehenswürdigkeiten in Wien ; am 15 . d.
sollte ihm zu Ehren eine große Parade stattfinden .

Wegen der Ereignisse vom 6 . Febr . wurden in der Lom¬
bardei , wie man hört , im Ganzen 400 Personen festge¬
nommen , die nach und nach bis auf 280 entlassen wurden .

Die Versetzung des bisherigen k. sardinischen Geschäfts¬
trägers , Hrn . v. Launay , bei dem schweizerischen Bundesrach
nach Berlin hat in der Schweiz ein gewisses Aufsehen ge¬
macht . Doch sollen politische Gründe bei der Versetzung
nicht obwalten . — Der Fürst v . Thurn und Taris hat der
Schweiz seine Postansprüche auf Schaffhausen sammt dem
Postm aterial um 150,000 Fr . abgetreten ._

ff Karlsruhe , 17 . Juni . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am
>5 . Juni wurden zu Mittelpreisen verkauft : 147 Malter Haber zu
4 ff . 42 kr . Eingestellt wurden : 3l Malter Haber . Kunstmehl Nr . 1
( per Malter zu 150 Pfund ) 16 fl. 30 kr. ; Schwingmehl Nr . 1 15 fl. ;
Mehl in drei Sorten von Nr . 1 bis 3 12 fl . 45 kr.

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt 20.449 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 9. bis incl. 15. Juni 192,659 „ „

213,108 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . . 174,792 „ „
Blieben aufgestellt . . . 36,316 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .

Knr Kärger.
0 . 942 . In allen Buchhandlungen , in

bei G . Brau » , Hofbuchhand¬
lung , und Ä . BieLefeVd , sind zu haben :

Die Türkischrothfärberei
nach allen vorhandenen Methoden und mit
Benutzung der neuesten Erfindungen und Ver¬
besserungen theoretisch und praktisch dargestellt .
Von Aler . Märzbach . 8 . geh . Preis : 54 kr.

Aug . Sternberg :
Neue Vorschläge zum

Blaufärben ohne Indigo .
Eine ausführliche Anleitung zur Darstellung
einer äußerst wohlseilen , schönen und haltbaren
blauen Farbe auf Wolle , Baumwolle . Seide
und Leinen , ohne Anwendung von Indigo .
Zweite Auflage . 8 . geh . Preis : 27 kr.

0 821 .( 13) 12.

Fegyptischer
Zauberpaltast .

Prof . Adolph Bits
gibt heute und jeden Tag 2

Vorstellungen , erste 4 ^ ,
' zweite 7 '/2 Uhr . Preise der

Plätze : Sperrsitz 36kr ., erster
Platz 24 kr. , zweiter 12 kr.,
dritter 6 kr.

»cs - v .101 . ( Stellegesuch . ) Ein im Reisen
für Buch- und Kunsthandlungen erfahrener junger
Manu , der seit sechs Jahren verschiedene Theile
Deutschlands bereiste , sucht auf hiesigemPlatze sich
zu engagiren . Zu erfragen bei der Erped . d . Bl .

Beachtungsrverthe Anzeige für das injerirende Publikum !
V .37. Dem stets zunehmenvcn Jniereffe eines geehrten hiengen und auswärtigen Publikums zufolge , kann auf Verlangen der tägliche allgemeine

Anzeiger der Stadt Heilbronn « nd seiner Umgegend ,
welcher nur zu Verbreitung von Anzeigen bestimmt' ist , mit dem l . Juli d . I . zu dem äußerst billigen SpeditionS - PreiS von 30 Kreuzer halbjährlich per Post
bezogen werven . Derselbe erscheint ( mit Ausnahme Montags ) täglich in einer Auflage von dreitausend einhundert Exemplaren . Einrückungs -

gebühr nur 2 Kreuzer pr . gespaltene Zeile . Die große Auflage , welche seit 1l Monatemviesem Blatte zu Theil geworden , spricht hinlänglich für zweckmäßige
und allgemeine Verbreitung . Inserate jeder Art können daher für Hcilbrvnn und Umgegend nur günstigen Erfolg haben und werden prompt besorgt .
Zugleich empfiehlt sich dieses Organ noch besonders allen verehrlichen Beamtungen : Württemberg , Baven , Bapern und der Pfalz .

Heilbronn am Neckar, im Juni 1853 ._ _ Die Verlags - Erpedition : H . Güldig .

0 .53 . (2) 2.

Für einen großen Gasthof in Frank -
ffv eine bewanderte , mit guten Zeugnissen
ne Küchen-Haushälterin gesucht. Der Ein -
mn gleich oder in 14 Tagen geschehen . Zu
n Zähringerstraße Nr . 60 in Karlsruhe .

, 0 .978. (2) 2. Zu einem lukrati -
fleschäft wird ein Theilnehmcr mit einer Eiu -
oon 5000 fl. gesucht, welchem, ohne dessen per-
he Leistungen zu beanspruchen , neben ein¬
ander Sicherheit für das Kapital , eine jähr -
Rente von 10 °/o zugefichert wird . Darauf
ktircnde belieben ihre Adressemit dem Zeichen
!. bei der Expedition dieses Blattes adgeben
ssen , worauf weitere Nachricht folgen wird .

11.20. (3)2. Kippenheim . ( Gehilfen -
aesuch .) Einen Gehilfen sucht auf l . Juli

Apotheker Cramer
in Kippenheim .

0 . 100 . (3) 1 . Bühlerthal .

Au vermiethen .
Mein freundliches Landhaus , 10

Zimmer , Küche , Keller « . s. w . hinhaltend , ist

zu Vermiethen .
Gutekuust .

Der Staats -Anzeiger für Württemberg
erscheint täglich, Montag ausgenommkn , in einem ganzen Bogen in groß Quart - Format und zahlreichen
Beilagen . Derselbe veröffentlicht als Organ der Königlichen Staatsregierung sämmtliche allerhöchste
Entschließungen , Verordnungen der Ministerien und Bekanntmachungen der Königlichen Behörden aus¬
schließlich ; er enthält neben den speziell wllrttembergischen Nachrichten eine Uebcrsicht über die politi¬
schen Ereignisse aller Länder , theils in eigenen telegraphischen Berichten und in Originalkorrcspondenzen
aus Paris , Wien , Berlin , Turin , Bern , Ncw - Iork u. s. w . , theils in Auszügen aus den bedeutendsten
Journalen und zahlreicheOriginalaufsätze über Länver - und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Kunst u . s. w.

Die große Auflage des Staats - Anzeigers ( über 5000) . seine weite Verbreitung als Organ der
K . Regierung , und der Umstand , daß derselbe in jede Gemeinde des Königreichs in mehreren Eremplaren
gelangt , machen denselben auch zu Privatanzeigen aUer Art empfehlenswerth . Die Einrückungsgebühr
beträgt nur 3 Kreuzer für den Raum der dreispaltigen Petitzeile . Der Abonnementspreis ist in Stutt¬
gart und ganz Württemberg vierteljährig 1 fl . 8 kr . Im übrigen Deutschland , wo auf allen Postämtern
abonnirt werden kann, l fl . 34 kr . v .99.

0 .998 . ( 2) 2.
Breisgau .

Hecklingen im

Verpachtung .
Eia Theil Hr der Grundherrschaft v. Hennin

in Hecklingen zugehörigen Güter wird künftige
Martini pachtsrei und soll im Ganzen oder in ge¬
eigneten Adtheilungen auf 9 Jahre wieder in Pacht
gegeben werden .

Dieselben bestehen in 63 Morgen Felder , eben so
viel zur Wässerung eingerichteten Wiesen , und
sollen auch die erforderlichen Oekonomiegebäude
nebst einem Theile de« dreistöckigen , sehr geräumi¬
gen Wohnhauses mit gewölbten Kellern und den
Fässern , ferner aus Verlangen ein großer Gemüse « ^
und Baumgarten mit Anlagen und GlaShause nebst ,

Frühbeeten , sowie ungefähr >4 Morgen Weinberge ,
dem Pächter zur Benützung überlassen werden .

Die Güter sind an der Eisenbahn in einer der
fruchtbarsten und schönsten Gegenden des BreiSgau ' s
zwischen Offenburg und Freiburg gelegen, und es
scheidet die Landstraße das Wohnhaus vom Garten .

DaS Näher » zu erfragen bei der grundherrlichen
Verwaltung in Hecklingen , sowie in Freiburg ,
Karlsplatz Rr . 949 im zweiten Stock.

Hecklingen im Breisgau , im Juni 1853 .
V.75 . Rr . 400, Bo nn darf .

Verstcigerungszurücknahme .
Die gegenVinzenzSchiessel vonRippoldsried aus » ,
geschriebeneLiegenschaftsversteigerung wird sistirt,

Bonndorf , den 15 . Juni >853.
Fritsch , Notar.



Literarische Anzeige .
0 .6Z. Durch alle Buchhandlungen und VereinS - Poflamter ist zu beziehen das i » monatlichen

Heften von je vier Bogen Text und drei Stahlstichen in großem Quartformat erscheinende :

Jllustrirte Familienbuch
zur

Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreise .
Herausgegeben vom

Oefterreichische » Lloyd in Triest .
Auflage 13,000 Exemplare .)

Die neuesten , theils so eben erschienenen, theils noch unter der Presse befindlichen Hefte des gegen¬

wärtigen dritten Bandes dieser beliebten Zeitschrift enthalten folgende interessante Beiträge : Dle

Blinden , Novelle von Paul Hcyse . — Das Gärtlein im Stadtgraben , Erzählung von

Theodor Meyer - Meria -i . - tzkizzen auS Kärnthen von Iva vou Düringsfeld . - Ge -

dichte von Eman .iel Geibcl , Friedrich Vodenstedt , Karl Simrock , Julius Mosen , Nffo

Horn , Ioh . Nep . Boal u . m . A. — «ki NrrAAisrr, historische Skizze von LourS Schneider .

— Sid onie von Bork , biographisches Sittengemälbe au » dem 17 . Jahrhundert von F . W . Bar¬

thold . — Hastingsfeld , historische Erinnerungen von Theodor Fortane . — Bilder aus der

Geschichte der Türkenkriege bis zum Tode Mahomed II . ( I . die Entsetzung von Belgrad ; 2. die

Belagerung von Rhodos ) von G . E . Gutrauer . — Charakteristiken zur Geschichte der deut¬

schen Literatur von W . Schäfer . — Ueber weibliche Erziehung von Julie Burow . —

Heidebilder von Hermann Masius re . rc .
Die dem Terte bcigegebenen Kunstblätter find nach den Originalen der ersten deutschen und aus¬

ländischen Landschafts - und Genremaler durch die bewährtesten Künstler in Stahlstich ausgeführt und

bilden eine ansprechende Sammlung von bleibendem künstlerischem Werthe .
Der Preis eines Heftes beträgt 30 kr . C .M . — 30 kr . rhein . ---- 10 Sgr . Pr . Cour . , doch macht

man sich zur Abnahme eines vollständigen Bandes von zwölf Monatsheften verbindlich . Vorauszahlung

ist im Wege des Buchhandels nicht zu leisten.
Triest , im Juni 1853.

' Dir Direktion der titerarisch- artistischen Abtheilung
des Vesterreichischen Lloyd .

L Kreutzberg
's große Menagerie

aus dem SchLoßplatz ,
bis dahin täglich 2 große außerordentliche

Vorstellungen
des Thierbändigers in der Dressur , und zwar die I . nebst Hauptfü tterung sämmtl .

Raubthiereär Uhr , die N . Uhr Abends .
Zum Schluß der Vorstellungen :

Das AfEarUsäze
und große Erercitien der HH88

Das Nähere das Tagblatt und Anschläge .
Die Menagerie ist von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr geöffnet .

Heute Samstag , den 18 . Juni 1853 .

mit neuen Abwechslungen .

Die Tänzergesellschast Knie wird heute zwei große Vorstellungen mit neuen Abwechs¬
lungen und Pantomimen geben.

Kassenervffnung 3 Uhr , Anfang 3Vs Uhr . Zum Schluß eine komische Pantomime :

DerDoktorvomLand .
Preise der Platzer

Ertra -Platz 24 kr., erster Platz 18 kr., zweiter Platz 12 kr. , dritter Platz 9 kr.

In der gedeckten Bude auf dem Schießplatz . Wozu ergebenst einladet
'

0 98.
C Knie , Direktor.

V .94 . Karlsruhe .

Allgemeine Versorgungsnnstnlt
im

Großherzogthum Baden .
Belanntraachantz .

Nach Ansicht des § . 116 der Statuten setzen wir die Mitglieder der badischen allgemeinen Ver¬

sorgungsanstalt hiemit in Kenntniß , daß die für das Jahr 1853 zu bezahlenden Renten und Dividenden

von einer vollen Einlaae s 200 fl . in folgenden Beträgen bestehen:

-Iahresgescll -
schaft

Betrag der Renten und Dividenden für Älalle

i 11. IN IV» IVb, IVo. Va. ! Vb, VI », VIb

fl . kr . st . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. fl . kr. , fl - kr . fl - kr. fl . kr .

1835 7 30 7 47 8 23 14 41 20 16 25 51 42 24 97 19 186 12 — —

1830 7 17 7 44 8 21 12 23 15 35 17 02 2 , 50 >58 44 123 00 300 —

1837 7 9 7 39 8 4 11 9 16 25 30 2 , 30 21 48 21 160 — — —

Dividende . . — 17 — 31 11 43 13 28 — 10
10 156 40

1838 7 6 7 20 7 51 8 17 13 9 16 33 20 33 39 10 39
1839 7 5 7 7 7 48 8 15 , 3 4 16 51 18 36 32 28 32 28 128 2

1840 7 4 7 9 7 35 7 12 15 17 26 17 26 36 9 39 27 92 15

1841 7 4 7 9 7 29 7 54 12 18 15 30 16 23 22 3 27 45 46 56

1842 7 4 7 8 7 26 7 51 9 54 13 15 13 15 17 2 21 52 45 4
-Dividende . . 4 16 1 23 — 18 — 11

27
1843 7 4 7 8 7 12 7 4 7 4 11 39 11 39 12 27 14 42 41
1844 7 2 7 2 7 4 7 4 7 4 11 41 11 41 12 46 16 >9 25 50

1845 7 t 7 3 7 2 7 1 7 1 10 15 10 02 13 — 19 42 21 52

1846 7 7 _ 7 0 7 1 7 1 9 45 12 7 12 7 12 7 16 50

1847 7 7 — 7 3 7 1 7 1 9 54 11 17 11 36 11 36 21 1 >

Dividende . . 4 24 1 32 3 12 — 51 j
l84 -i/49 7 7 - . 7 1 7 — 7 — 7 — 9 47 9 47 12 14 20 18

1850 7 7 7 — 7 — 7 — 7 — 9 23 9 23 11 42 11 42
1851 7 — 7 — 7 — 7 — 7 — 7 — 8 21 8 52 12 53 12 53

Die Zeit der Auszahlung wird später bekannt gemacht werden .
Das Vermögen der Anstalt , welches am letzten Dezember 185 ! 5,498,997 fl . 36 kr . betrug , berech¬

net sich auf letzten Dezember 1852 auf die Summe von 0,176,508 st. 24 kr. , wornach sich also eine Ver¬

mehrung von 077,570 fl . 48 kr . ergeben hat .
Aus dem gedruckten Rechenschaftsberichte , welcher auf Verlangen dahier auf unserem Bureau und

auswärts von den Geschäftsfreunden abgegeben wird , ist der Stand der Verwaltung in allen Theilen
zu ersehen .

Mit dem 1. Februar l . I . ist die 18. Jahrcsgcsellschast eröffnet worden . Wir laden zum Eintritt
in dieselbe hiemit ein.

Karlsruhe , den 3 . Juni 1853.
Berwaltuugsrath .

Negelmäßige postschiffsahrt
0. 583. M4 . zwischen

Diese anerkannt solide Linie, bestehend aus lö großen , amerikanischen , gekupferten , schnellsegeln¬
den Postschiffen , erpedirt das ganze Jahr hindurch regelmäßig jeden Donner,tag ab London
cm Schiff und finden Auswanderer durch diese schönen Gelegenheiten die billigste Beförderung .

Nähere Auskunft ertheilen ,
Mannheim , im März 1853, E Neftlev L5 CvMP . ,

Hauptagenten für 's Großherzogthum Baden .

0,93 . (2) 1. Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Zur Herstellung weiterer Drahtleitungen für den
badischen Telegraphen bedarf die Unterzeichnete
Verwaltung ein Quantum von 170 Zentnern vor¬
züglichen Eisendrahtes . Derselbe ist franko auf
eine der Güterstationen der badischen Eisenbahn
zu liefern , und wird als Lieferungstermin der
1. Augustd . I . festgesetzt.

Der Draht muß bei einer Dicke von 0, ^ ,5 bad .
Linien ein Gewicht von bad . Pfund auf den
badischen Fuß haben , und soll in Ringen von 1000
Fuß Länge geliefert werben .

Die zu dieser Lieferung Lusttragcnden haben ihre
Angebote längstens bis den 27. d. Mts . bei Unter¬
zeichneter Stelle einzureichen .

Karlsruhe , den 15 . Juni >853.
Direktion der Großh . Posten und Eisenbahnen .

N . 102. f21I . Offen bürg .

Früchteverfteigerung .
Samstag , den 25. d . Mts . ,

werden von dem Früchtevorrath auf
dieSherrschaftlichem Speicher

ca . 50 Malter Weizen ,
„ 60 „ Halbweizen ,
„ 30 „ Korn ,
„ 10 „ Wickgerste, und
„ 10 „ Haber ,

gegen Baarzahlung bei der Abfassung öffentlich
versteigert .

Die Versteigerung beginnt Morgens 8 Uhr
in diesseitiger Schreibstube , wozu die Liebhaber
cingcladen werden .

Offenburg , den 15 . Juni 1853.
Grundherr ! , von Franckensteinisches Rentamt .

Schuck .
0 .87 . Nr . 16,365 . Pforzheim . ( Diebstahl

und Fahndung .) Am 13. d . Mts . , Mittags
von >2 bis 1 Uhr , wurden dem Fabrikanten Rieß
dahier aus seinem Comptoir 55 doppelte und 18
einfache Fricdrichsd ' or , 19 Unzen 21 Denier Scheid¬
gold, im Werth von 1014 fl, , und S Unzen gewalz¬
tes Gold , im Werth von 270 fl . , entwendet ; was
behufs der Fahndung auf das Entwendete und den
noch unbekannten Thäter bekannt gemacht wird .

Pforzheim , den >4 . Juni 1853.
Großh . bad . Oberamt .

G a u t i e r .
0 .84 . (311 . Nr . 11,988 . Ettlingen . ( Auf¬

forderung . ) Blumcnwirth Joseph Maisch von
Etzenroth , welcher wegen Betrugs zum Nachtheil
seiner Gläubiger dahier in Untersuchung steht und
sich flüchtig gemacht hat , wird aufgefordert , sich
zur Eröffnung der Zusammenstellung der Anschul¬
digungsbeweise binnen 14 Tagen dahier zu stel¬
len , indem sonst nach dem Ergebniß der Unter¬
suchung das Erkcnntniß würbe gefällt werden .

Ettlingen , den 14 . Juni 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Stein .
vckt. Hartnagel .

0 .80. Nr . 10,214 . Blumenfeld . ( Aufforde¬
rung . ) Fridolin Sauter von Kommingen ist
seit mehreren Wochen von heim abwesend und ist
wahrscheinlich , daß er nach Amerika ausgewanvert
ist . Er wird aufgeforbert , sich in 4 Wochen hier
zu stellen , da er sonst des estaats » und Gcmeindc -

bürgerrechts verlustig erklärt werden würde . —
Blumenfeld , den 10 . Juni 1853. Großh . bad . Be¬
zirksamt . Weiß .

0 .81. Nr . 10,240 . Blumenfeld . ( Aufforde¬
rung .) Der abwesende Gregor Johler von Biß -

.lingen , Soldat beim Großh . II. Infanterieregiment ,
wird aufgefordert , fich in 4 Wochen hier oder bei
seinem Kommando zu stellen, da er sonst neben der
gesetzlichen Geldstrafe des Staats - und Ortsbür -
gerrechts verlustig erklärt werden würde . — Blu -
menfelv , den 9 . Juni 1853. Großh . bad . Bezirks¬
amt . Weiß .

0 .77 . Nr . 14,058. Mößkirch . ( Fahndungs¬
zurücknahme . ) Die unterm 18. Februar l . I . ,
Nr . 4455 , gegen Wilhelm Frik von Jrrndvrf er¬
lassene Fahndung wird wieder zurückgenommen. —

Mößkirch . den 10. Juni 1853. Großh . bad . Be¬
zirksamt . Füller .

0 .92. Nr . 14,560 . Durlach . ( Erkenntniß . )
Nachdem Georg Jakob Hill von Weingarten der
Aufforderung vom 4 . Februar d . I . , Nr . 3436,
nicht nachgekommen ist, so wird derselbe hiermit
unter Verfüllung in die Kosten seines Staats¬
bürgerrechts verlustig erklärt .

Durlach , den 11 . Juni 1853.
Großh . bad . Oberamt .

Spangenberg .
0 .76. ( 211 . Nr . 18,298. Bruchsal . ( Erkennt¬

niß .) Da Christian Wal bürg von hier der Auf¬
forderung vom 5 . April d . I ., Nr . 10,405, nicht
entsprochen hat , so wird derselbe deS badischen
Staatsbürgerrechts verlustig erklärt .

Bruchsal , den 13. Juni 1853.
Großh . bad . Oberamt .

v . Stetten .
0 .89 . Nr . 23,032 . Rastatt . ( Erkenntniß .)

Da Soldat Franz Anton Müller von Rastatt auf
die diesseitige Aufforderung vom 29 . März d . J . ,

! Nr . 13,091 , sich innerhalb ver gesetzten Frist nicht -

gestellt hat , so wirb er deS badischen Staatsbürger -
rcchts verlustig erklärt und in die gesetzliche Strafe
von 1200 fl ., sowie in die Kosten dieses Verfahrens
verfällt .

Rastatt , den 13 . Juni 1853.
Großh . bad . Oberamt .

v . Hennin .
0 .82. Nr . 20,319 . Offenburg . ( Erkennt¬

niß . ) Da Rekrut Christian Roderer von Diers¬
burg , zugethcilt dem Großh . III . Infanterieregi¬
ment , der oberamtlichenAuffordcrungvom2l . April
d . I . keine Folge geleistet , so wird derselbe wegen
Refraktion in die gesetzliche Strafe von 800 fl .
verfällt und seines Staats - und Ortsbürgerrechts
für verlustig erklärt .

Offenburg , den 7 . Juni >853.
Großh . bad . Oberamt .

v . F a b e r t.
0 .678. (212 . Nr . 3538 . Steinsfurt . ( Erb¬

vorladung . ) Georg Michael Wanner , voll¬
jährig , von Steinsfurt , dessen Aufenthaltsort nicht
bekannt ist, ist zur Erbschaft seines st Bruders
Jakob Wanner unv seiner (- Schwester Elisabeth «
Wanner von da berufen ; derselbe wird nu » auf¬
gefordert , sich

binnen drei Monaten s -law
zur Empfangnahme der ihm zugefalleneu ErbS «

Portionen im Gesammtbetrage von 19 fl. 35 kr. bei
der Unterzeichneten Stelle um so gewisser persön¬
lich oder schriftlich zu melden , als solche lediglich
Denjenigen zugewiesen werden würden , welchen sie
zukämen , wenn der Vorgeladene zur Zeit des Erb¬
anfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Sinsheim , am 25 . Mai 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Steinmetz .
vät . Döpfner .

0 .836. (212. Nr . 3713 . Adersbach . ( Erb¬
vorladung .) Philipp Frank , Bierbrauer , Jo¬
hann Georg Frank , Kellner , Heinrich Frank ,
Kellner , undKarlFrank , Metzger , Alle von AderS-
bach , sind zur Erbschaft ihrer st Mutter , der Johann
Heinrich Frank Wittwe , Christin « Magdalena ,
geborne Hessert , von Adersbach, berufen .

Da deren Aufenthaltsort unbekannt ist , so wer¬
den sie oder ihre etwaige Erben hiermit aufge -
fordert ,

binnen drei Monaten a cksto
fich zur Empfangnahme ihrer Erbportion von circa
je 196 fl . bei der Unterzeichneten Stelle entweder
persönlich oder schriftlich zu melden , widrigenfalls
ihre Antheile lediglich Denjenigen zugewiesen wer¬
den würden , denen sie zukämen, wenn die Vorge¬
ladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am
Leben gewesen wären .

Sinsheim , am 1 . Juni 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Steinmetz .
vckt. Döpfner .

0 .91 . (311 . Nr . 4210 . Schopfheim . ( Erb¬
vorladung .) Auf das Ableben der Wittwe deS
Ioh . Martin Trinler , Anna , geb. Schöpflin ,
in Maulburg , sind Johann Georg und Johann
Trinler zu deren Erbschaft gerufen . Dieselben
find vor längerer Zeit nach Amerika «msgcwandert ,
aber ihr dortiger Aufenthaltsort ist diesseits unbe¬
kannt . Dieselben oder ihre Rechtsnachfolger wer¬
den daher auf diesem Wege aufgefordert ,

binnen 3 Monaten
fich um so gewisser zur Erbschaft zu melden und
dieselbe in Empfang zu nehmen, als sie sonst Den¬
jenigen zugethcilt würde , welchen sie angefallen
wäre , wenn Georg und Johann Trinler zur Zelt
des Erbanfalls nicht gelebt hätten .

Schopfheim , den 12 . Juni 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Reiff .
vckt . Grammelspacher ,

Notar .
0 .88. (211 . Nr . 3639. Ladenburg . ( Erbvor¬

ladung .) Johann Schmelcher , Regina Fild ,
geborne Schmelcher , Ehefrau des Peter Fild ,
und Apollonia Schmelcher , sämmtllch von Ilves¬
heim, sind zur Erbschaft ihres verstorbenen SohncS
und Bruders Martin Schmelcher von Ilvesheim
berufen .

Da ihr Aufenthaltsort unbekannt ist , so werden
sie oder ihre etwaigen Erben hiermit aufgefordert ,

binnen drei Monaten
sich zur Empfangnahme ihrer Erbsportionen bei
der Unterzeichneten Stelle entweder persönlich oder
schriftlich zu melden , widrigenfalls ihre Antheile
lediglich Denjenigen zngewiesen werden würben ,
denen sie zukämen , wenn sie. die Abwesenden , zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wären .

Ladenburg , den 16 . Juni 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

v . Ehren .
vckt . Schroth . Notar .

0 .83. Nr . 13,347 . Adelsheiim ( Aufforde¬
rung . ) Bernhard Käst von Großeicholzheim ist
schon lange von Hause abwesend und schon lange
keine Nachricht mehr über ihn eingegangen . Sem
gegenwärtiger Aufenthaltsort ist ganz unbekannt .
AufAntrag der nächstenVerwandten desselben wird
er hiermit aufgefordert , sich binnen Jahresfrist
dahier zu stellen , widrigenfalls er für verschollen
erklärt und sein Vermögen seinen Verwandten in
fürsorglichen Besitz gegeben wird .

Adelsheim , den 10. Juni 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Lindemann .
0 . 111 . Nr . 17,228. Lahr . ( Schuldenliqui -

dation .) Gegen die Berlaffenschaft des Bauern
Anton Christ von Kuhbach ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum RichtigstellungS - und Vorzugsver¬
fahren auf Montag , den 20. Juni 1853, Bor -
mittags 8 Uhr, auf diesseitiger Amtskanzlei festge¬
setzt , wo alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Masse zu machen
gedenken, solche, bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden ,
und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unter -
Pfandsrechte , welche sie geltend machen wollen , zu
bezeichnen haben , und zwar mit gleichzeitiger Vor¬
legung der Beweisurkunden oder Antretung des
Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des Maffepffe -
gers und Gläubigerausschuffes die Nichterscheinen¬
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Lahr, den 25. Mai 1853.
Großh . bad . Oberamt .

A . A . :
D o r n e r .

0 . 113 . Rr . 15,480bis82 . Karlsruhe . ( Schul -
denliquidation .) Johann Dunke jung , Ioh .
Peter Grether von Welschneureuth und Georg
Jakob Ehrmann von Teutschneureuth wollen nach
Nordamerika auswandern , weßhalb Tagfahrt zur
Schulvenliquidation auf Freitag , den 24. d. M . ,
Vormittags , anberaumt wird , und wobei etwaige
Gläubiger ihre Forderungen richtig zu stellen haben ,
widrigenfalls ihnen später nicht mehr zur Befrie¬
digung verholfen werven kann.

Karlsruhe , den 15. Juni 1tz53.
Groß - , bad . Landamt .

Bausch .
0 .90. (21 >. Pforzheim . ( Dienstantrag . )

Bei Unterzeichneter Stelle findet ein besonders in
Stellung von Pflegrechnungen geübter TheilungS -
kommiffär dauernde Beschäftigung . Anmeldungen
wollen an den Unterzeichneten geschehen.

Pforzheim , den 14 . Juni 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

E p p e l i n .

Druck der G . Braun ' scheu Hofbuchdruckerei.
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